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UNSER BRIEFKASTEN

Vergiftete Bauern

Lieber Nebi!
Bei der Lektüre meines Leibblattes bin ich

gestern abend auf ein solch grausiges und
neuartiges Delikt gestuften, dafj ich es Dir als meinem

Vize-Leibblatf [vorzüglicherweise im Coif-
feursessel) nicht vorenthalten kann. Ich bin mir
bewufjt, daf) bei Reportagen über Fußballspiele
recht gern unheimlich schöne Stilblüten
geboren werden, dafj dies aber auch beim Schach,
dem edelsten aller Spiele, vorkommt, das war
mir nun doch neu, sintemal und alldieweil es
sich da in der Hauptsache um Damen und
Könige dreht. Doch genug der Worte! Hier ist die
schaurige, frevlerische Tat!:
Christoffel wich einer Kemis- Variante aus und
versuchte die wirksamere Stellung seiner Figuren
auszuwerten. Dr. Leepin vergriff sich an einem vergifteten

Bauern, wodurch es Dr. Christoffel ermöglicht
wurde, durch eine schöne Kombination, in der er die
feindliche Dame gegen einen Turm gewann, die
Entscheidung zu seinen Gunsten herbeizuführen. Dr.

Bisher habe ich immer gemeint, Herr Dr. Leepin

sei ein ruhiger, harmloser Bürger und
friedliebender Schachspieler. So kann ich denn
kaum verstehen, wie er sich dazu hinreihen
lassen konnte, sich an jemandem zu vergreifen,
und dann erst noch an einem Bauern! Dafj aber
dieser arme Sohn der Scholle vorher erst noch
vergiftet werden mufjte (mit was wohl - Arsen
oder Zyankali !}, das setzt doch dem Fasse die
Krone auf. Ich verlange dringend eine
exemplarische Bestrafung dieses gräflichen Wüstlings!

Du nicht auch
Mit freundlichen Grüfjen Dein Hans.

P.S. Ich glaube schon, dafj nach dieser Tat
nicht er, sondern Dr. Christoffel die Dame
gewann. H.

Lieber Hansl
Auch ich bin erschrocken, ich kenne die

schrecklichen, mörderischen, frevlen Geschehnisse

eigentlich nur vom Fuhball, wo plötzlich
Tormänner auslaufen, ohne dafj sie einer
zustopft und was dergleichen Dinge sind. Dah es
aber auch beim Schach so zugeht, ist mir neu.
Und ich frage mich zunächst, wer- den Bauern
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vergiftet haf. Ich nehme an, da steckt wieder
einmal die Politik dahinter. Entweder ist der
Dr. Chrisfoffel ein so rabiater Bauernparteiler,
dah er seine Bauern aufhetzt und so vergiftet,
dah sie mit den Preisen geradezu sprunghaft
heraufgehen, wozu ihnen ja auch die Springer
zur Verfügung stehen. Oder der Bauer isf heimlich

vergiftet worden und der Dr. Leepin hat
es gesehen und wollte dem wehren. Dah er
sich, statt ihm ein Brechmittel zu geben, an ihm
vergriffen haf, ist allerdings wieder kein schöner

Zug von ihm. Vielleicht war er in Zugnot
und da tut man manchmal törichte Züge. Er hat
ja seine Strafe schon dahin. Die Dame, die
zugesehen hat, wie er sich an dem Bauern
vergriff, bekam es mit der Angst und flüchtete,
nachdem er ihr, was Du übersehen hast, auch
noch eine schöne Combination angeboten hat,
zum Dr. Christoffel. Der Bauer, aber ist tot, und
man wird nie herausbekommen, ob er schon an
der Vergiftung gestorben wäre oder an der
Behandlung gestorben isf, die ihm der Dr. Leepin
hat zufeil werden lassen.

Mif freundlichen Grühen! Dein Nebi.

Vom Aufhören der Wehrsteuerpflicht

Lieber Nebi!
Da wird doch im Nebelspalter ständig

genörgelt und bekrittelt und über den
Amtsschimmel gestöhnt. Nun glaube ich aber, müssen

wir uns geschlagen geben, denn wer hätte
gedacht, dafj unsere schweizerischen
Steuerbehörden so entgegenkommend und rücksichtsvoll

sind 1 Hör nur, was auf einem mir von der
Wehrsfeuerverwaltung Basel-Stadt zugestellten
Formular schwarz auf weifj zu lesen ist:

Mit dem Tod hört die Wehrsteuerpflicht auf.

Da staunst Du, nicht wahr 1 Und wenn man erst
noch bedenkt, wie überdies das ganze
Postcheckwesen durch dieses radikale Abstoppen
von Ueberweisungen aus dem Jenseits entlastet
wirdl

Mein patriotisches Gefühlsbarometer ist um
einige Grad gestiegen!

Es grüfjt Dich Ruth.

Liebe Ruth!
Auch mir fällt ein Stein vom Herzen! Und ich

kann in Frieden dahinfahren. Bisher habe ich
mich hintersonnen, wie ich meine Wehrsteuer
trotz der strengen Devisenvorschriften, die in
der Hölle walten sollen, in die ich voraussichtlich

kommen werde, weiter entrichten kann.
Nun ist alles gut und ich drücke Dir in
patriotischem Mithochgefühl die Hand.

Es grüfjt Dich Nebi.

C?t>
mild und gut

seit Jahrzehnten bewährt

Pfingsten

Lieber Nebi!
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Diese Karte wurde mir kürzlich von einem
« Wohlmeinenden » Uberreicht mit den Worten:
Hier haben Sie einige schöne Karten zum
Verteilen an die Kinder.

Mir ist dazu folgender Vers eingefallen:

Wir glaubten einst nach alter Christenart,
Dafj Pfingsten Ausgiefjung des Geistes sei.
Nun aber ist's des Frosches Himmelfahrt,
Und wir sind jeden Geistes bar und frei.

Was meinst Du dazu
Mit freundlichem Grufj!

B. Sch.
Lieber B. Sch I

Besser hätte ich es auch nicht sagen können.
Mif freundlichem Gruhl

Nebi.

Frage 10

Lieber Nebi!
Gestern kam mir zufälligerweise das

beiliegende Anmeldeformular für die Ostschweizerische

Krankenkasse «OSKA» in die Hände.
Nun mufj ich sagen, dafj man unser Leben ja
mehr oder weniger formularisiert hat, aber die
Frage 10 dieses Formulars dünkt mich doch ein
wenig stark:

10. Besteht Schwangerschaft? (nur für
weibliche Mitglieder)

Was meinst Du I

Mit freundlichen Grüften M.J.

Lieber M. J. I

Ich werde die «OSKA» wegen ihres Frage-
falents für einen schweizerischen «Oskar»
vorschlagen.

Mit freundlichen Grühen Nebi.

Zuschriften für den Briefkasfen bitten wir an
die .« Briefkasten-Redaktion des Nebelspalfers,
Rorschach » zu adressieren.
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